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Schöner Reisen mit Anka Zink
Das „Leben in vollen Zügen“ genie-
ßen will eigentlich Anka Zink. Wa-
rum das auf ihren Reisen durch die
Servicewüsten Deutschlands nicht
immer klappt, erklärt die Kabaret-
tistin am Donnerstag, 29. Januar,
auf der Lippstädter Studiobühne.
Als Humordienstleisterin weiß sie,
was es bedeutet, ständig unter-
wegs zu sein. Ob mit dem Auto, der

Bahn oder dem Flugzeug – Reisen
ist für sie immer mit lästiger Warte-
rei und vielen anderen Unannehm-
lichkeiten verbunden. Deshalb er-
zählt sie ausgiebig davon, wie es
ist, sich immer wieder auf überfüll-
ten Autobahnen abquälen, im Rei-
secenter der Bahn „Wartemarken“
ziehen oder sich beim kostenlosen
„Fummel-Check“ am Flughafen

betatschen lassen, um später in un-
geheizten Bühnenkabuffs auf den
Auftritt zu warten und danach vom
launischen Hotelpersonal gedemü-
tigt zu werden. Los geht’s um 20
Uhr. Karten gibt es im Vorverkauf in
der Kulturinformation im Rathaus,
Telefon: (0 29 41) 5 85 11, sowie
an der Abendkasse.

Die große Stille in den Bildern
In Jongsuk Yoons Bild „Winterrei-
se“ könnte jemand durch einen
Park spazieren gehen. Ein bogen-
ähnlicher weißer Strich wäre dann
eine Brücke, und das gelbe, rote
und braune dreieckige Gebilde
mag vielleicht für die Dächer von ei-
ner Gruppe Häuser oder aber Ber-
gen stehen. Im Hintergrund türmt
sich dramatisch etwas Dunkles auf.
Es könnte ein Wasserfall oder aber
ein Felsen sein, der hinter dem Licht
hervorgeschimmert. Genaueres
weiß man nicht. Jongsuk Yoons
Bild bleibt rätselhaft und geheim-

nisvoll. Dennoch zieht es den Be-
trachter in seine Tiefen. Das Bild ist
eines von 24 Ölgemälden und Ar-
beiten auf Papier, die seit Sonntag
in der Ausstellung „Sansui – Berge
und Wasser“ im Kunstverein Lipp-
stadt zu sehen sind. Zwischen den
Jahren 2012 und 2014 sind die Bil-
der entstanden. Sie zeigten eine
Entwicklung im Schaffen der Süd-
koreanerin, die nun erstmals der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht
werde, erklärte der Kurator Profes-
sor Erich Franz bei der Vernissage.
Neu an der Kunst Yoons sei, dass sie

Bewegungen wie Inseln einzeln
setze. Dabei verbinde sie die euro-
päische Maltradition mit asiati-
scher Formempfindung. Jede Linie
stehe für sich und finde keine Fort-
setzung. So entstünden kleine iso-
lierte Formen und Farbinseln.
„Man spürt, dass dazwischen eine
große Stille ist“, erläuterte Franz.
Das mache auch den Reiz ihrer sehr
sinnlich wirkenden Kunst aus.
Jongsuk Yoon selbst bezeichnete
ihre Bilder als Landschaften, die am
ehesten „Seelenlandschaften“ na-
hekämen. ■  Foto: Meschede

Die Laienspielschar Bad Waldliesborn feiert am 14. Februar mit ih-
rer neuen Inszenierung Premiere.

„Einer spinnt immer“, findet die Laienspielschar Bad Waldliesborn

jor — der Heilsarmee —
(Detlef Grawe) will er sich
duellieren, den weitgereis-
ten Abenteurer (Freddy
Eckernkemper) möchte er
auf Löwenjagd begleiten,
der Schriftstellerin (Ulrike
Wilhelmstroop) erzählt er
eine haarsträubende Le-
bensgeschichte, und den
mit einem Sprachfehler ge-
schlagenen Schauspieler
(Martin Linnemann) will er
protegieren. Natürlich
denkt er nicht daran, seine
Versprechen einzulösen.
Doch dann kommt natür-
lich alles anders, als er
denkt.

Die Premiere am 14. Fe-

BAD WALDLIESBORN ■  Die
Laienspielschar Bad Wald-
liesborn feiert am Samstag,
14. Februar, mit der Posse
„Einer spinnt immer“ Pre-
miere. Das von Elmar Schin-
nen in Szene gesetzte Lust-
spiel von Wilfried Reinehr
basiert auf dem Bühnen-
klassiker „Pension Schöller“
von Wilhelm Jacoby und
Carl Laufs.

Otto Ofenloch (Diethelm
Schleime), ein vermögender
Privatier, möchte in dem
Stück unbedingt eine Irren-
anstalt von innen kennen-
lernen. Sein Neffe Ottfried
(Franz-Georg Osdiek) ist in
Siglinde (Andrea Mues) ver-
liebt, die Nichte der Pensi-
onsbesitzerin Lieselotte Bal-
lermann (Barbara Hesse).
Ottfried schwindelt seinem
Onkel vor, die Pension Bal-
lermann sei eine solche
Heilanstalt.

Der Hintergedanke: Ofen-
loch soll der angeschlage-
nen Pension finanziell un-
ter die Arme greifen. Doch
zunächst einmal muss er
sich mit den äußerst son-
derbaren Gästen herum-
schlagen. Doch da er die alle
für Irre hält, geht er bereit-
willig auf ihre bizarren
Wünsche ein. Mit dem Ma-

bruar beginnt um 19 Uhr
und klingt mit einem Sekt-
empfang aus. Weitere
Abendvorstellungen gibt es
am Samstag, 7. März, Oster-
montag, 6. April, Samstag,
11. April, und Samstag 9.
Mai jeweils um 19.30 Uhr.
Darüber hinaus gibt es an
den Sonntagen 22. Februar,
22. März und 19. April um
15 Uhr beginnende Auffüh-
rungen. Bei den Nachmit-
tagsvorstellungen wird je-
weils ab 14 Uhr Kaffee und
Kuchen verkauft.

Karten gibt es in der Tou-
rist-Information im Haus
des Gastes, Telefon: (0 29 41)
94 88 00.

Wer ist denn hier nun irre?

Neue Sichtweisen
Das Concilium musicum Wien musiziert in der Jakobikirche

kanntere Komponisten oder
selten gespielter Werke gro-
ßer Meister erfrischend
neue Sichtweisen auf satt-
sam bekannt geglaubte Epo-
chen.“

Angerer ist seit 1947 auch
selbst kompositorisch tätig
und wurde dafür laut Vor-
ankündigung unter ande-
rem mit den Kulturpreise
der Stadt Wien und des Lan-
des Niederösterreich, dem
Preis des Landes Niederös-
terreich für Mozartfor-
schung und dem Österrei-
chische Ehrenkreuz für
Wissenschaft und Kunst 1.
Klasse ausgezeichnet. Sein
1993 entstandenes Werk
„Sinfonie, Wiegenlied und
Tanz“, das ebenfalls auf
dem Programm steht, spie-
gele Angers intensive künst-
lerische und historische Be-
schäftigung mit der Musik
des Barock wider. Im Zen-
trum steht die seinerzeit be-
liebte Viola d’amore, eine
verschnörkelte Fast-Brat-
sche mit fünf bis sieben
Spielsaiten und etwa ebenso
vielen Resonanzsaiten. Das
munter daherkommende
Werk erwecke das boden-
ständige Dorfmusikanten-
tum dieser Zeit wieder um
Leben.

Karten gibt es in der Kul-
turinformation im Rathaus
oder an der Abendkasse.

und anderen.
„Neben der künstlerisch-

praktischen Seite ist die
Neuerschließung von Ver-
gessenem ein wichtiges An-
liegen des Gründervaters
Paul Angerer“, heißt es in

LIPPSTADT ■  Mit einem
„Gruß aus Wien“ setzt das
Ensemble des Concilium
musicum Wien am Diens-
tag, 3. Februar die Kammer-
konzertreihe des Städti-
schen Musikvereins fort.
Das Konzert beginnt um 20
Uhr in der Lippstädter Jako-
bikirche.

Das Concilium musicum
Wien wurde 1982 von Paul
Angerer und seinem Sohn
Christoph gegründet. Seit-
dem gehöre es zu den feder-
führenden Formationen der
historischen Aufführungs-
praxis, heißt es in der Vor-
ankündigung. Das Ensem-
ble musiziere konsequent
auf Instrumenten aus der
Periode von 1700 bis zum
Ende des 19. Jahrhunderts,
die gleichzeitig auch Entste-
hungszeit des Kernrepertoi-
res sei. Abhängig vom jewei-
ligen Programm tritt das
Ensemble in unterschiedli-
chen Besetzungen vom Duo
bis zum Kammerorchester
auf. In Lippstadt ist es mit
Gertrud Wimmer (Travers-
flöte), Robert Neumann
(Violine), Christoph Angerer
(Viola und Viola d’amore)
sowie Ute Groh (Violoncello)
vertreten. Auf dem Pro-
gramm stehen Werke von
Joseph Haydn, Wolfgang
Amadeus Mozart, Johann
Strauß (Vater und Sohn)

der Vorankündigung. „In
verstaubten Regalmetern
stieß er bereits auf so man-
che Pretiose, die Konzert-
programme bereichern
half. Zudem liefert das fall-
weise Fokussieren auf unbe-

Christoph Angerer (Viola und Viola d’amore) hat das Concilium
musicum Wien im Jahr 1982 gemeinsam mit seinem Vater Paul An-
gerer gegründet. ■  Foto: Fehringer

Stimmliche Naturgewalt
Anne Haigis begeisterte ihr Publikum im Kasino

und scheint alles um sich
herum zu vergessen. Und
auch die Zuschauer tauchen
ein in diese Stimme und in
die getragen schöne Melo-
die. Besser geht es nicht. Le-
diglich das jubelnde „Dan-
keschön“ einer zu Recht be-
geisterten Dame aus dem
Publikum (mitten in den
letzten Ton hinein) hätte
sich sicher so mancher im
Saal ein ganz klein wenig
später gewünscht.

Längst nicht alle Songper-
len gehen derart ins Ohr.
Macht nix. Zu sehen, wie die
beiden Musikerinnen auf
der Bühne förmlich mit ih-
ren Gitarren verschmelzen,
ist alleine schon den Ein-
trittspreis wert. Und wenn
dann doch einmal ein „Ohr-
wurm“ dabei ist, wie „Life is
beautiful“, bringt Anne Hai-
gis ihr Publikum ganz
schnell zum Mitsingen. Nur
am Ende des Konzerts hat
sie die Leute nicht im Griff
— denn sie wollen einfach
nicht gehen. ■  co

führt in die achtziger Jahre
zurück. Damals hatte Haigis
mit Liedern wie „Kind der
Sterne“ ihre kommerziell
wohl größten Erfolge.
Knapp drei Jahrzehnte spä-
ter werden die Perlen musi-
kalisch nochmals ordent-
lich aufpoliert. Das Zusam-
menspiel mit Ina Boo klappt
wie am Schnürchen. Hier
stimmt die Chemie.

Von Trude Herr
bis Tom Waits

Doch es geht noch besser,
viel besser. Mit der „Nacht
aus Glas“, einem Text, den
das Kölsche Urgestein Trude
Herr kurz vor ihrem Tod
schrieb, singt sich Anne Hai-
gis förmlich unter die Haut.
Ein absolutes Highlight ist
auch ihre großartige Inter-
pretation von „Tom Trau-
bert’s Blues“, der Tom-
Waits-Version von „Walt-
zing Matilda“. Mit geschlos-
senen Augen versinkt Anne
Haigis förmlich in dem Song

no. Nun ist sie hier, um die
„Songperlen“ ihrer dreißig-
jährigen Karriere zu präsen-
tieren.

Treue Fans hat Haigis
reichlich. Der Saal platzt
förmlich aus den Nähten.
Die lockere Clubatmosphä-
re hat schon etwas Besonde-
res. Bei einem Glas Wein
lässt sich die handgemachte
Musik so richtig genießen.
Auch Anne Haigis scheint
die greifbare Nähe zu ihrem
Publikum zu gefallen.

Dabei könnte sie mit ih-
rer Stimme auch große Hal-
len mühelos füllen. Gäbe es
den Begriff „Röhre“ noch
nicht, man müsste ihn für
sie erfinden. Auf die Erfin-
dung des Mikrofons ist die
Künstlerin jedenfalls nicht
angewiesen. Denn die Stim-
me von Anne Haigis gleicht
einer Art Naturgewalt, ist
bereits nach wenigen Tönen
unverkennbar und vor allen
Dingen eines: emotionsgela-
den.

Die Kette aus Songperlen

LIPPSTADT ■  Es hätte das
perfekte Ende für ein star-
kes Konzert sein können.
Nach begeistertem Schluss-
applaus lässt sich Anne Hai-
gis nicht lange bitten und
präsentiert gemeinsam mit
ihrer Bühnenpartnerin Ina
Boo (Gitarre) noch drei satte
Zugaben. Schließlich er-
klingt: „Goodnight, ladies!
Goodnight, ladies! Good-
night, gentlemen! We’re
going to leave you now.“ Die
Zuschauer singen inbrüns-
tig mit — doch sie ignorie-
ren die klare Ansage und
verlangen lautstark nach
weiteren Zugaben.

Doch irgendwann muss ja
mal Schluss sein, findet die
Musikerin und verkündet
grinsend: „Wir sehen uns
am CD-Stand. Ich geh schon
mal vor.“ Ihre letzte Veröf-
fentlichung ist ein Weil-
chen her. Vor Jahren tourte
Anne Haigis mit „Wander-
lust“ durch die Lande und
beehrte damit anderem
auch das Lippstädter Kasi-

Ein gutes Team: Anne Haigis (l.) und ihre Bühnenpartnerin Ina Boo. ■  Foto: Cordes


